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Der Plan setzt sich nun aus drei quadratischen Jochen zusammen , von denen zwei
mit sechsteiligen und das dritte , die Vierung bildende , mit einem vierteiligen Kreuz¬
gewölbe überspannt sind. An dieses schließen sich auf drei Seiten die in Form eines
halben Zehnecks abgeschlossenen Apsiden an , von denen zwei die Emporen in sich
aufnehmen. Die dritte Apside bildet den Chor , der um vier Stufen höher gelegt ist
als der Schiff boden , und einen ähnlichen steinernen Brüstungsabschluß nach dem Schiffe
hat, wie solcher bei der Kirche in Schopfheim zur Ausführung kam. Rippengewölbe
mit halbkreisbusigen Kappen zwischen den Rippen decken in gleicher Weise den Chor
und die Emporenapsiden . Die Emporenböden erheben sich , wie bereits geschildert,
hier in der gleichen Weise stufenförmig , um das Sehen nach Altar und Kanzel zu
ermöglichen ; auch sind sie unterhalb
durch eine gerade hölzerne Rahmen¬
decke abgeschlossen , hinter der sich die
Eisenkonstruktion des Emporenbodens
verbirgt.

Zu den Emporen führen gerade Trep¬
pen, welche mit den Seitenschiffen das
gleiche Dach deckt ; zur Orgelbühne führt
eine Wendeltreppe in besonders ausge¬
bautem Treppenhaus , das in den ein¬
springenden Winkel beim Vortreten des
Mittelschiffs vor die Seitenschiffe gelegt
ist. Die Zugänge zu den drei Treppen
sind gesonderte und von denen zum
Mittelschiff getrennt . Letzteren ist eine
mit drei Kreuzgewölben überspannte,
niedrige Vorhalle vorgelegt . — Die Ab¬
rechnungssumme betrug 385000 jK.

Für beide Bauten ist die mittelalter¬
liche Bauweise zur Anwendung gekom¬
men. Vgl . Abb . 227, Hauptansicht der
Schopfheimer Kirche.

Das Mittelalter schuf uns in Frank¬
reich, Deutschland und England eine
Menge von kleinen , kirchlichen Bau¬
denkmälern , ausgezeichnet durch ein¬
fache, zweckmäßige Grundrißanlagen und
schlichte Ausdrucksweise im Aufbau , wobei an Stelle des Glockenturmes oft nur ein
kleiner Dachreiter mit einem Glöckchen , als Zeichen des Gotteshauses , genügen mußte.

Aber auch die Renaissancekunst versuchte sich in aller Herren Länder in der
gleichen Aufgabe , die in der Folgezeit immer wieder von neuem gestellt wurde . Das
voraufgegangene malerische Moment verliert sich auch bei der neuen Weise nicht . In
den katholischen , romanischen Ländern hält man beim Grundplan an der Form des
griechischen oder lateinischen Kreuzes , bei meist einschiffiger Anlage fest (Sta . Maria
delle carceri zu Prato , S. Giovanni delle monache zu Pistoja.) Sonst weniger zu Experi¬
menten geneigt , sind sie doch nicht ganz ausgeschlossen , wie der Grundplan der Kirche
Sta. Maria di Belvedere in Cittä di Castello zeigt (vgl. Abb . 229)" ), mit der segment-

9S) Die Abb . 229 bis 231 sind entnommen Paul Laspeyres , Die Kirchen der Renaissance in Mittel¬
italien. Berlin—Stuttgart 1882.

Abb . 228. Grundriß der Kirche in Badenweiler.
Architekt : Dr . Josef Dukm.

NO. 2. Kirchein läadecweiler. Dr. Durm-Karlsruhe.
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förmigen , zweigeschossigen Vorhalle . Ebenso schön als einfach ist der regelmäßige
Grundplan , der Aufbau mit dem Glockenturm an der Seite und der gewölbte Innenbau
des Kirchleins Sta . Maria dei miracoli zu Castel Rigone in Umbrien (vgl. Abb . 230),
etwas seltsam dagegen der der Chiesa tonda zu Spello (vgl. Abb . 231). Noch mehr

Abb . 229. Abb . 230. Grundriß der Kirche in Castel
Grundriß der Kirche in Citta di Castello . Rigone.

Abb . 231. Grundriß der Chiesa tonda Abb . 232. Dreifaltigkeitskapelle bei Waldsassen.

»i1i-i 1m 111;..

aber , auf deutschem Boden , der Plan der Dreifaltigkeitskapelle des Klosters Waldsassen
im Fichtelgebirge . Die kleeblattförmige Gestaltung des Grundplanes soll die Dreifaltig¬
keit Gottes verkörpern (vgl. Abb . 232) 96).

96) Die Abb . 232, 234 u. 239 bis 242 sind entnommen C. Gurlitt , Geschichte des Barockstiles und des
Rokoko in Deutschland . Stuttgart 1889.
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Abb . 233. Lutherische Kirche in Amsterdam.

Mehr zu eigenartigen Versuchen geneigt , ist der nach neuen Formen und Ausdrucks¬
weisen auf dem Gebiete des Klein- und Großkirchenbaues ringende Protestantismus.
Dieser Bewegung gibt »STURM« 1712 und 1718 in seiner Schrift »Architektonisches
Gedenken von protestantischen kleinen Kirchen
Figur und Einrichtung « wohl am besten Aus¬
druck, wenn er ausführt:

»In der römischen Kirche wird vornehmlich
darauf gesehen , daß viele Kapellen mit kleinen
Altären gemacht werden können und daß unten
auf der Erde viel Volks stehen könne und vor¬
nehmlich in dem Schiff großer Platz sei. Damit,
wenn an sonderlichen Solemnitäten in dem Chor
das hohe Amt verrichtet wird , eine große
Anzahl Volks hineinsehen könne . Hingegen
in den protestantischen Kirchen siehet man vor¬
nehmlich darauf, daß eine große Menge einen
einzigen Prediger wohl sehen und hören könne,
daher man die Stelle unmöglich auf der Erden
recht gewinnen kann , weil bei gar großen
Kirchen, die weit von der Kanzel zu stehen kommen , nichts hören können , sondern
man muß sie übereinander zu gewinnen suchen . Weil die Kirchenbesucher den Prediger
nicht nur gern deutlich hören , sondern auch sehen wollen, dürfen Säulen nicht angebracht
werden, denn das allervornehmste , was darinnen geschieht , ist das Predigen , das andere
Stück bestehet in der Administration der Sakramente , der Taufe und des Abendmahles.

Abb . 234. Grundriß der Kirche in Großenhain.

* 2}
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Die Lutherischen haben noch besonders die Privatbeichte . Der dritte Teil besteht im
Singen, da dann ein besonderer Ort erfordert wird, wo eine Orgel stehen und die Schüler
zum Vorsingen sich versammeln können .«

Der Protestantismus sieht mehr auf »Reinlichkeit als Pracht «. — Es werden
Grundrißlösungen in Dreieck - und Achteckform vorgeschlagen , dann solche in Kreisform
mit exzentrischem Innenbau , in Halbkreisform wie beim Theater (vgl. Abb . 233, Luthe¬
rische Kirche zu Amsterdam ), dann mit rechtwinkelig aufeinander stoßenden Schiffen
mit Predigerhaus und Turm und auch mit T- förmiger Anordnung der Schiffe , wie bei
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der Kirche in Großenhain . (Vgl. Grundrisse 234,

Abb . 235 bis 238. Beispiele von Kirchengrundrissen.

0 ^oJ>o )iac\ fnfoi
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235, 236, 237 u. 238.) Am groß¬
artigsten gelang der Wurf bei der
Frauenkirche zu Dresden , 1726
bis 1740 von dem genialen deut¬
schen Baumeister BäHR erbaut , ein
Werk von hoher Konzeption , im
Innern und Äußern gleich mächtig
wirkend ; »fest in sich geschlossen,
von Grund aus bis oben hinaus
gleichsam wie ein einziger Stein«.
Sie konnte die Vorstufe für einen
Dom der protestantischen , deut¬
schen Christenheit werden , denn
alle Vorzüge und Vorbedingungen
für eine solche sind bei ihr erfüllt.
(Vgl. Abb . 239 u. 240 , Grundriß
und Schnitt .) Auch Bähr wußte
für sein Werk , das Stein gewor¬
dene hohe Lied des Protestantismus,
keine ausdrucksvollere Form als die
Zentralkuppel und die Sprache der
Renaissance , oder besser gesagt,
einen etwas verwilderten Dialekt
derselben . Sollte in jener Zeit des
ersten »Los von Rom « ein bedeut¬
sames Wort gesprochen werden,

so konnte dies nur in Formen geschehen , die das Mittelalter überwunden hatten.
Zur hergebrachten schlichten Kreuz-

Abb . 239. Grundriß der Frauenkirche in Dresden. form griff der Protestantismus bei der
Dreifaltigkeitskirche zu St . Georg in Ham¬
burg und bei der Hauptkirche zu Altona.
(Vgl . Abb . 241 u . 242 .)

Als ein Aufstieg zur größern Stadt¬
kirche mag beispielsweise die katho¬
lische Kirche in Freiburg i.Br. gelten.
Um nicht eine allzuweitgehende Flächen¬
ausdehnung zu erhalten , griff man zur
dreischiffigen , basilikalen Anlage mit Em¬
poren in den Seitenschiffen , mit einem
breiten Querschiff , das sich bei der
Vierung zu einem mächtigen Kuppelraum
erweitert und nach dem hohen Chor
öffnet, den rechts und links die Sakristei
und die Paramentenkammer einschließen.

Dem Hauptchor gegenüber ist ein
besonderer »Orgelchor « angeordnet , den
zwei Türme flankieren , in welchen die
Zugangstreppen für die Emporen und die
Orgelbühne liegen . Die großen feierlichen
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Messen, bei denen , neben den Klängen der Orgel , Instrumental - und Vokalmusiker mit¬
wirken, ließen diese eigenartige Anlage wohl gerechtfertigt erscheinen , die außerdem
noch den Vorteil der Anordnung einer würdigen, geräumigen , offenen Vorhalle und eines
geschlossenen Vorraumes zur Aufnahme der Weihwasserbecken ermöglichte . Der land¬
läufigen Anlage einer kümmerlich eingebauten oder oft unschön in das Mittelschiff vor¬
springenden, meist zu hoch gelegten Orgelbühne ist hier durch eine festlich wirkende,
den Bedürfnissen besser entsprechende Einrichtung aus dem Wege gegangen.

Abb . 240. Längsschnitt der Frauenkirche in Dresden . Abb .241. Grundriß der Drei¬
faltigkeitskirche St. Georg

Die Kirche bietet Raum für 900 Sitzplätze und 1500 bis 2000 Stehplätze , die in dem
n m breiten Mittelschiffe, den 3,5 m breiten Seitenschiffen zu ebener Erde und auf den
Emporen , dem 16,80 m durchmessenden Vierungsraum , den 7,5 m breiten und 11 m
weit gesprengten Transeptarmen ermöglicht werden . Orgelchor und Vorhalle haben
eine lichte Breite von 9,6 m, der hohe Chor eine Länge von 16,30 m, der erstere ist
polygonal im Grundrisse , der hohe Chor halbkreisförmig gestaltet.

Die Gesamtlänge der Kirche mißt 74,30 m, die Breite über den Transeptarmen ge¬
messen 38,10 m, während das Langhaus von Außenmauer zu Außenmauer 21 m breit ist.

Die Türme haben , bis zur Spitze der Kreuze gemessen , eine Höhe von 61 m, der
Vierungsreiter eine solche von 47,50 m.
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Abb . 243. Grundriß der Wiehre -Kirche in Frei¬
burg i. B. Architekt : Dr . Josef Dukm.

Die Höhe der Türme stimmt nahezu mit der Länge der Kirche , von der vorderen
Giebelwand bis zum Scheitel der halbkreisförmigen Chorapside gemessen , überein —
61 m gegen 66,7 m.

Der vergängliche , gleißende Putz wurde am Äußern vermieden und mit Recht in
einem Lande , das mit natürlichen Bausteinen bester Qualität so reich und mannigfaltig
gesegnet ist.

Dem bei jeder Beleuchtung , bei trüben Tagen und bei blendendem Sonnenlicht
oder im Schimmer der Abendsonne gleichgut und ernst wirkenden roten Sandstein

aus dem Maintal wurde der Vorzug ge¬
geben . Zusammenstimmend mit diesem
wurde für die Bedachung der dunkelblau¬
graue rheinische Schiefer gewählt und da¬
mit das einfachste , wohl aber auch das am
meisten monumental und gediegen wirkende
Farbenkonzert bei den Gebäudemassen her¬
vorgerufen.

Das gewölbte Innere spricht sich , dem
Äußern gleich , dem Beschauer gegenüber
ruhig und ernst aus. Pfeiler , Säulen , Bogen,
Gesimsungen , Gewölberippen sind aus dem
gleichen Materiale — rotem Maintaler Sand¬
stein , der im Naturton belassen ist und dessen
Werkstücke nur weiß verfugt wurden , aus¬
geführt ; die Gewölbefelder und die glatten
Wandflächen sind dagegen verputzt und mit
einfacher Malerei bedeckt . Nur der hohe
Chor und die Vierung sind reicher bedeckt
worden , werden aber erst mit der Zeit ihren
vollen Schmuck durch figürliche Darstellungen
noch erhalten.

Bedeutender als mit den Flachmalereien
an Decken und Wänden ist durch die reicher
und vollständig durchgeführte Glasmalerei
gewirkt , die dem Innern eine einzig feierliche,
auf das Gemüt des Kirchgängers wirkende
Stimmung verleiht . Hier tritt das figürliche
Moment mehr in den Vordergrund und kommt
zu seinem vollen Rechte . Besonderer Wert
ist auch auf die Gestaltung und Ausführung
des Kirchenmobiliars gelegt worden , wie der
kostbare Ciborienaltar , das Chorgestühl , die
Seitenaltäre usw. zeigen.

Die Baukosten beliefen sich samt innerer Einrichtung im ganzen auf rund 1000000 J
einschließlich einer Zentralheizung (vgl . Abb . 243 : Grundplan und Abb . 244: Innere
Ansicht ).

Die kleinen Renaissancekirchen in Italien zeigen meist nur einen in der Stärke der
Giebelmauer emporgeführten Aufbau zum Aufhängen eines bescheidenen Glockenspiels,
seltener den nach altchristlichem Vorbilde aufgebauten Campanile mit flachem Dache
oder dem mittelalterlichen Pyramidendach und verzichten lieber zugunsten einer , oft nur
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kleinen, Kuppel auf das Beiwerk eines Turmes , der doch nie organisch mit dem Gottes¬
haus verbunden worden war. (Vgl. Abb . 245 97) u. 246.)

Abb . 244. Inneres der Wiehre -Kirche in Freiburg i. B. Architekt : Dr. Josef Dtjrm.

Diesseits der Alpen hielt man an der mittelalterlichen Tradition durchweg fest ; nur
das glatte Helmdach mußte einem oft recht abenteuerlichen Zwiebeldach weichen (vgl.
Abb . 223 , 224 u . 225 ).

97) Abb . 245 wurde entnommen Heink . Strack , Zentral - und Kuppelkirchen der Renaissance in Italien.
Berlin 1882. Zuerst publ . in Zeitschrift für Bauwesen. Berlin 1878.
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Manche Kirchenbaumeister von heute glauben die Versuche STURMs für protestantische
Kirchen wieder aufnehmen zu sollen , doch fehlt ihnen meist des Genannten Glaubens¬
stärke , der Schwung der Überzeugung , und sie verlieren sich im Getriebe der Mode.
Nicht eine reicht bis zur Stunde an die Kraftleistung eines BäHr!

Die innere Ausstattung . Das Rituale und demgemäß die innere Ausstattung der
Kirchen ist bei den zwei großen führenden Konfessionen verschieden , wenn auch der
Raum , in dem sich dasselbe vollzieht , annähernd der gleiche geblieben ist. Beiden
gemein bleibt der Sache nach , der Altarraum und der Altar (Abendmahlstisch ), der Tauf¬
stein , die Kanzel, Orgel , Sakristei , das Gestühl , die Einrichtung für Heizung und Beleuch¬
tung und die Glocken . Bei den katholischen Kirchen treten die Beichtstühle , die Weih¬
wasserbecken und die Paramentenkammer noch hinzu . Dazu sei kirchentechnisch bemerkt:

a) Im Chor der katholischen Kirche stehen der Hauptaltar , event . noch zwei Seiten¬
altäre , vor denen das hl. Meßopfer dargebracht wird ; der Chorboden liegt um einige

Abb . 245. Kirche Madonna della Pietä zu Canobbio.

Stufen höher als der Schiffboden , von dem er durch eine Brüstung und die Kommunion-■
bank getrennt ist. Die Protestanten verabreichen im Chor bei gemeinschaftlicher Feier das
hl. Abendmahl , wobei für den Chorausbau eine Breite und eine Tiefe von 6—8 m genügt

b) Das Schiff hat die Gläubigen aufzunehmen , sowohl zu ebener Erde als auf den
Emporen . Letztere werden in katholischen Kirchen seltener ausgeführt , während sie in
evangelischen als unerläßlich betrachtet werden . Für § der Seelenzahl eines Kirchspiels
weniger f für Personen , die zu Hause zu bleiben gezwungen sind, müssen hier Sitzplätze
geschaffen werden . Schulpflichtige Kinder sind zu etwa f der Seelenzahl anzunehmen,
von denen § auf besondere Bänke in der Nähe des Chors und auf die Orgelbühne zu
verweisen sind. Darnach sind nach F . ADLER bei einer Seelenzahl von 1000 Personen
für 434 Erwachsene und 112 Kinder Plätze zu beschatten . Das Gestühl ist so zu be-


	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192

